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Niedere c h ri f t
über die Tagung des Kongresses 1956 des

Deutschen Schachbundes

am 25./26. Februar 1956 in München — Grünwald

Tagesordnung vom 12. Januar 1956

1. Eröffnung durch den Präsidenten.
2, Verlesung des Protokolls über den Eundeskongreß Köln 1955.
5 Feststellung der Stimmberechtigung und Stimmenzahl,
4Q Bericht

a) des Turnierlejters
b des Schatzmeisters
c der Kassenprüfer
d de Pressewarte
e des Jugendwartes
f des Vertreters bei der Fide, Herrn F.A. Stock
g) des Meistervertre-bere
h) des Prauenwartes.

5. Entlastung des Vprstandes..
6 Wahlen,

Zur Wahl stehen:
im Vorstand:
a) der 1 Vizepräsident
b der Schatzmeister
c der Pressewart
d) der Jugendwart;
im erweiterten Vorstand:
a‘ der Meistervertreter
b zwei Vertreter der Dandeeverbände
o eino vom Bundeskrongreß zu bestimmende Person;
a: erdej

die Kas:enprüfer,
70 Voranschlag des Schatzmeisters und Beitragsfestsetzung.
8, Veranstaltungen 1956
9 Schulschach und Jugendschach.

10, Turnierordnung0
11. 4ktn eutcher
i :‘‘.edenes

Konrreßt eil rehmer
DL:.hne, Ahels, ]Dreßtüber, Fohl, Ahrens, Fritz, Jensch, Stock,
Dr,Staudte, Frau Recker. Eisinger, Werner, Schneider, Steinert,
‘Vunder, Unzicker Hoecht, Kohler, Rauh, Munz, Seidel, Dr.Appel,
erten, Fopp; Reibold, Metzger, Bromberg, Peters, Dr.Deppe, Prey,
Sctawarzlmüller, Brinckmann, Kuhn, Scheipl, Heidrich, Danhuber,
Schmittner, Del, Pfrang0

:re beerüß;e die Teilnehmer und führte aus, daß das abgelaufene
Jahr als erfolgreich bezeichnet werden könne (Mitgliederzuwach,
Entwicklu.:0:des J‘igenlschachs, Festigung der internationalen Bezie—
hungen). - ie gesorJnung wurde mit der vom Präsidenten angeregten
Maßgabe genehwgt, daß als 12 Punkt der Punkt “Anträge“ in die
agesDrdnung aufgerommen wurde und der Punkt “Verschiedenes“ die
NuTmer 13 erhielt‘
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Punk2rleng_des Protokolls über den Bundeskongreß Köln 1955)
Schneider beantragte auf die Verlesung des Protokolls zu verzichten
und das Protokoll unter Berücksichtigung der inzwischen vorgenomme
nen Wortlautänderungen zu genehmigen0 Es wurde beschlossen, hierbei
auch folgende Anderung zu genehmigen (Antrag Werner): Der vorletzte
Absatz auf Seite 18 des Protokolls erhält folgende Fassung:
“Herr Schneider läßt jetzt darüber namentlich abstimmen: Herr Iin.n—
mann ist aus dem Deutschen Schachbund auszuschliessen. Dem Hessi
schen Schachverband ist die entsprechende Auflage zu erteilen0“
Der zweite Absatz auf Seite 19 des Protokolls erhält folgende Fassung:
“Herr Schneider: Damit ist der Antrag angennmmen Punkt 3, ursprüng
lich Punkt 4., ist damit erledigt
Der Antrag Schneider wurde einstimmig angenommen0
Punkt 3 (Feststellung der Stiinmberechtigung und Stimmenzahl)
Die Feststellung erg.b ‘olgenden Sachverhalt:
Hamburg 1801 Mitglieder = 4 Stimmen
Schleswig—Holstein nicht vertreten
Berlin 1414 Mitglieder = 3 Stimmen

• Weser-Ems 1001 “ 2
Niedersachsen nicht vertreten (Stimmrecht ruht)
Nordrhein--Westfalen 7911 Mitglieder = 16 Stimmen
Mittelrhein 2010 “ = 4
Hessen 3030 = 6
Baden 2680 „

= 5
Württemberg 3579 II

= 7
Bayern 8586 = 17
Pfalz 860 11 = 2
Blindenschaohbund 226 ‘ = 1 Stimme

Stim
Vorstand =

Schneider wiss darauf hin; daß die Veitände teilweise willkürliche
Mitgledermeld‘ingen abgehen und regte2 ohne einen förmlichen Antrag
zu stellen, an, dies zu überprüfn Asserdem erinnerte er daran,
daß die Meldungen vom Schatzmeister uI ‘:om Vorsitzenden des Lan—
desverbandes zu unterzeichnen sind

Fohl erstattete Bericht über die Turnierereignisse seit dem Kölner
Kongreß In der Aussprache trug Munz im Auftrage des Landesverbandes
Württemberg vor, daß DrKellermani entgegen den Ausschreibungsbedin—
gungen nicht für die Vorkämpfe um die Eurcpa-Mannschaftsmeisterschaft
in Luxemburg aufgestellt worden sei, was in Württemberg Verstimmung
hervorgerufen habe0
Von der durch Dähne und Pohl gegebenen Aufklärung nahm Munz Kenntnis,
Ahrens ersattete den Kassentsricht anhand der den Kongreßteilnehmern
ubergcbenen Erfolgsrcchrung 1955 uni “Vermögensrechnung per 3L12.
1955 Nsoh seinen Aus?Uhrungen betrug der Tassenbestand am 5112.55

3(,28503 M
und das renögen 5)4C0;68
Die Erc]. recung wes E.nnshmen in Höhe von 33903 85 »i und
Aussben (einschlisilich des er‘r;ähnts oshestandes$ in derselben
riohe aus
Zum Kassenberioht verlas Peters den Bericht der Kassenprüfer Peters
und Dr0Rasouin. der mit deststellung schloß, daß die Kassenbücher
des Jahres 1955 geprüft und in Ordnung befunden worden waren, daß
alle Einnahme- und Ausgabeposten ordnungsmäßig belegt waren und daß
die Eechnungslgung übersichtlich und in allen Teilen korrekt war0
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Jcn betonte; daß sich in der Der ke des Schachs bei der
Presse eine Aufwärtsentwicklung gezeigt habe Er habe seine Arbeit
stark auf die Deutsche Meisterschaft konzentriert
Jensch berichtete soda über einen mit dem Schachverlag HDöffler,
Bad Nauheim, über die Herausgabe s Turnierbuches Höchst abge—
SChlossenen Vertrag, der gegen Liefeng von 200 Exemplaren an den
D $ B und 50 Exemplaren an den veranstaltefldefl Verein — eine Betei
ligung des D S B mit dem bisher nicht verausgabten Betrage von
500,— M (aus 1955) vorsehe0 Jensoh bat um Zustimmung zu diesen ver
traglice Abmachungen Werner regte an; mit dem Verlag Engelhar
in Verhandlungen mit dem Zie± einzutreten, daß die Satzung des D 5
in den Schachkalender aufgeno wird0 rens äusserte Bedenken
gegen eine Beteiligung des D 5 P an dem Turnierbuch über Hohst0
nger vertrat die Meinung, daß nicht alle Partien in das Turnjer
buch aufgeno werden sollten0 Der freiwerdende Platz solle etwa
der Aufnae guter Partien aus Demburg dienen0 ider bemerkte,
daß es besser gewesen wäre5 we Jensch das Präsidium von seiner
Absicht Unterrichtet hatte, Jensch Wies darauf hin, daß in Höchst
von einer Beteiligung an derchrift gesprochen worden sei0
Stock erklärte, daß Jenech von idealistischen Motiven ausgegangen
Immerhjn sei nicht ersicht1jch warum Jensch den Verlag Döffier
und nicht etwa den Verlag de Gruyter gewählt haben Jensch erklärte,
daß an mit dem Verlag de ruyter nicht immer gute Erfahrungen ge
macht habe Die Abstimmung über den Antrag Jensoh ergab bei Stimm—
enthaltung von Mittelrhein daß der im Jahre 1955 nicht verbrauchte
Betrag von 50O_ dem Schachverlage HDöffler, Bad Nauheim, als
Zuschuß zur Verfügung gestellt werden ka

Fritz hob hervor; daß nicht überall gute Verbindungen mit den Lan—
bestanden hätten; :Lnshesondere die Verbände Weser—Ems

und Pfalz seier recht saumsei-g geweser Unterlagen von seinem Vor
gänger habe e: nicht erhal0
iTachdeL ch die Velha Jluge mit Oldenburg zerschlagen hätten, sei
dalkenswerteeje (Remscheid) wegen der Austra
gung der in die Bresche gespruflgen
Die Me.ster&ciafi 1956 sei für den Monat August vorgesehen0

Merten erich-ete von der propagandtst50wirks
BlindenJuefldmeistehft die von Zeidler_München gewo Worden
sei

flel äUsserte Ertanen da:iber. da der in Köln für Jugendf5raerug
ausgeworfe0 Eerag von 2OOO,.-. rcht verwanit worden sein
Dähne betonte, daß der Betrag der Gewiung neuer Jugend1i habe
en sollelL und daher für die von Fritz erwähnten Veranstaltungen
nicht zur Verfügung gestand habe, Seidel führte aus, daß die Ver
eine, die neue Jugendgrupp bilden en, sich melden müßten, we
Sie aus dem Jugendförderung5fofl3Mittel haben wollten0

Stock berichtete von dem FIDE.-Kongreß in öteborg. Es sei besonders
erfuljch gewesen, daß sich die FIDE entschlossen habe, für Darga,
der i954 mit dsm Pa‘ punktg1ejc gewesen sei,
eine Urkunde szustej]ei Die Dizkussjonen seien von allen Dele
gierten stets sachlich gefhr wcrden den Abschluß des ongresses
müsse man aI eine Feierstunde bezeichnen Er köe sagen, daß der
D S B in der PIDE keine Peinde sondern nur Freunde habe.

Schnej fragte, ob die Anzahl unserer fdr PTDE.Turnjere berechtig
ten SpieT geß gerLg sei, o die
(im H±flbljk auf die Fli0 natio3Verunstaltungen) nicht auf
einen vierj TL-cU umger;e werdcr könnten und oh nicht
die FIDE-P5e de ss:r unpüylj0 erscheine, aktueller gestaltet
werden körine

0



ühre ftihrte aus, daß die Frage der Snie]berechtjung in einer Korn—
ron. der auch er angehr, zur Zeit geprüft werden Ein Vorschlag
die Weltmeisterchat (0ljpiaden?) nur alle vier Jahre
abzuhalten sei seiner Ansicht nach nicht durchsetzbar; man werde
jedoch die Frage im Auge behalte Die FIDE-Revue müsse vom.D 5 Bin 60 Exemplaren abgeno werden; sie erscheine 3—mal jhrli
und koste jührljc 360,-- ii

Anschliessend begrüßte Dhne den Präsidenten des Bayerischen Landes_
Sportverbafldes Sedlmaiese führte in seinen
aus, daß sich nach anfäng1i Schwierigkj in Bayern die Über
zeugung habe, daß der B 5 B ein vollwertjger Fachver
band sei0

Stock legte dar, daß es der FIDE mit der FIDE—Revue selbst nicht
woh1 sei0 Der Gedanke sei seinerzeit von Prag aus gekomme
Uber das Weiterbestehen der Revue werde auf dem FIDE—Kongreß 1956
entschieden werden0 Schneider stellte fest, daß man sich seiner
sich im Verkehr mm Osten Zurückhaltung auferlegen müsse0Es bestehe die Gefahr.. daß die Moskauer Weltmeisterschaft propagan_
distisch betrachtet werde und die Teilnae des D S B Mißdeutungen
ausgesetzt sei0 Dähne betonte, daß es sich um eine internationale
Veranstaltung han, an der mehr als 25 Nationen, darunter auch
zahlreiche aus dem Westen tei2neen würden. Stock wies darauf hin,
daß die Bundesrepublik in Rußiay eine Botschabe Eisinger
vertrat die Ancicht, daß die zu lange Dauer der Maschaftswe1
meisterschaften eine Gefahr für die jugend1j Teilneer sein
Dähne und Stock erklärten, daß sich die Dauer kaum werde verkürzen
lassen0

Eisjn hob i seinem Moisterwartperjcht heor, daß seine Haupt—
abe eine Stellungnae zum Ausl;ragung5Q der Deutschen Mei
sterschaft ewege soi Die Turnierteilfle1er VOn Höchst hätten die
Frage erörtert, und das Ergebnis der Untersuchungen habe er schrift
lich zusammengefaßt0 Leider sei es in Höchst nicht zu einer Be
sprechung mit dem Turnieiausschuß gekomme

Frau Hecke führte auc. daß rn Deflschach eine merkliche Belebung
sei, Schwierigkeiten ergäben sich daraus, daß 90

der Spielerinnen beruf1gseieflQ Der Austragungs05 der Damen—
meister5chaf sei reforrnbedrftic.
Die deutschen SPielerinei hätten auch im Ausland hübsche Erfolge
erzielt

auf Entlastung wurde einstijg angenoe
Als Sprecher dacte schneider dem Vorstand fur seine im abgelaufe
Jahr geleiste0 Arbeit

WsJilenj

An Stelle von Abels, der auf Wiederwahl verzichtete wurde Dr0Deppe
einstiig z 1 Vazepräsidenten gewühlt

An Stelle von Ahrens. der auf Wieder‘ahi verzichtete wurde hwarz
müller einstig Zum Schatzmeister gewäh1t

Jenseh wurde einstij als Pressewart wiedergew0
Fritz Wurde Cflßtjg als Juge-/)5 wiedergew

Als Meiserwar wurde einer wegen Nichtnesenüeit Rellstabs
notwendigen geheimen bsti.ung mit 58 gegen 6 Stin Eisi
Wiedergcw

.. ..‚..
.
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Baden und Bayern wurden eiiatiimnig al die Verbände gewählt, die
Vertreter in den erweiterten Vorstand entsenden köen,
Als “vom Bundeskongreß zu bestimmende wurde Werner ein
stimmig wiedergewählt.

Zu Kassenprufern wurden einstimmig Ahrens und Peters gewählt.
Punkt 7 (Voranschlag des Schatzmeisters und Beitrasfestsetzung)
Ahrens erläuterte den von ihm schriftlich ausgearbeiteten Voran
schlag und führte aus, daß der von ihm eingesetzte Zuschuß des
Bundesinnenjnisterjums noch nicht sicher sei0 Mit einigen kleine
ren Änderungen wurde der Voranschlag einstimmig genehmigt.
Schneider stellte den Antrag die Beiträge unverändert zu lassen,
Der Antg wurde gegen die Stimmen Hamburgs angenommen0
Punkt 8 (Veranstaltungen 19561
Dähne erläutert, daß die Einzelmejsterschaft (ev. statt dessen ein
rnier), die Jugendmeistersf, die Mannschaftsmeisterschaft,
die Damemnejsterschaft und die Kämpfe um den Silbernen Turm als
nationale Veranstaltungen in Aussicht genommen seien. Als inter
nationale Ereignisse kämen in Betracht das Olare—Benedict_Turnier
vom 14. — 18 März, die Weltmeister_Gedenkfeier am 25, März, der
Wettkampf Deutschland_Jugoslavien vom 25. — 27. Mai, der FIDE—Kon—
greß vom 25 August ab und ab 1. September die Mannschaftswelt_
meisterschaft in Moskau.

Abels teilte mit., daß die Jugendmeistersf in Traben—Trarbach
stattfinden werde0 Jensch wies darauf hin, daß angeregt worden sei,
zum Gedenken an F,Sackmann ein Problemturnier zu veranstalten.
Staudte erklärte daß derartige ffizielle Problem— oder Studien—
zurniere kein Eir.zelfall seien Jensch teilte mit, daß in diesem
Falle Geldpreise in der internationalen Mindesthöhe von 500,— N
bereitgestellt werden müßten. Schneider war der Auffassung, daß die
Aussetzung von Geldpreisen den Grundsätzen des D 3 E kaum entspreche.
Dähne schlug unter Billigung der Versammlung vor2 die Angelegenheit
bis zum nächsten Kongreß zu vertagen.

tchu1schach und JUendschac

Lähme füht aus, daß nicht alle Verbände aleich rege ‘eiem, Im
Hamburg (250 Jugendlice in 12 Schulen, 2 Lehrer), in Baden (1500
Schuischach_Tejinehmer) und Bayern (wo die Verhältnisse ähnlich
seien wie in Baden) habe man gute Ergebnisse erzielt, Die Jugend
lichen würden später großenteils von den Vereinen aufgefangen Die
pädagogischen Wirkungen der Beschäftigung mit dem Schach seien sehr
bedeutsam (Ruhe, Geduld, Unwiderrufijchkeit der Entscheidung für
einen Zug). Seidel betonte, daß die Kehrseite der Angelegenheit die
große Fluktuation sei, die schließlich zur Ermüdung der Schulschach—
betreuer führen müsse., Mertens wies auf das Schachbrett_Problem bei.
den Blinden hin. Schne1iZtrat die Auffassung, daß es beim
Schulschach in erser Linie auf die Persönlichkeiten ankomme. Es
sei wichtig, die Schullehrer für dese Arbeit zu gewinnen, Im übri
gen bemühe er sich, ausser an den Schulen auch in den Turnvereinen
und Sportverenen die Jugendlichen für das Schach zu nteressieren
Reinbold meinte, daß man an die für das Schach zuständigen Kultus—
miniterien, nicht an die Innonminsterien herantreten müsse,
Ahrens beto‘ite im Anschluß an die Ausführungen Seidels. daß der
Erfolg immer erst spöt eintreten werde; die Jugendlichen, die ins
Beruzleben einträten, würden möglicherweise zunächst auf Jahre
hinaus dem Schach entfremdet, ehe sie sich zum Eintritt in einen
Schachverejn entsohlössen,
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Das Schachverständnis müsse gfördrt werden Diel führte aus, daßer die vorn Präsidenten des P B gestifteten Demonstrationsbretternur auf Widerruf weitergegeben habe, Es komme auf die sorgfältigeAuswahl der Schullehrer an., Pf rang berichtete über die Schulschach—bemühungen in München, wo der Stadtrat Dr.Fingerle dem Schach sehraufgeschlossen gegenüberstehe0 Für die zuständigen Behörden entständen viele Fragen, z0B0 die der Haftung für Unfälle (der Unterricht finde nach der offiziellen Schulzeit statt), die nicht unter—schätzt werden dürften0 In München beständen zur Zeit Schuigruppenan sechs Schulen, die in jeweils drei Kurse aufgeteilt seien Injedem Schuljahr handele es sich um etwa 600 Schüler. Das Schulschachmüsse nach pädagogischen, nicht stofflichen Gesichtspunkten ausgerichtet werden Natürlich sei es schwer, Qualitätsspieler heranzu—bilden Er schlug die Bestellung eines Schulsehach—Repräsentanten deD 5 B vor. Der Jugendleiter sei mehr mit technischen Dingen ausgelastet, teilte mit daß die Kultusministerkonferenz seinerzeiteinen Antrag Bremens abgelehnt habe3 Es komme wesentlich auf dieHeranziehung geeigneter Erzieher an Fritz begrüßte die Ernennungeines Schulschachwarts und führte sodann aus, daß die Jugendbildungs—werke am Schach interessiert seien; hier könne man entweder Mitteloder auch Schachspiele zugewiesen erhalten. Jensch schlug vor, einenAuszug aus dem Protokoll an die Presse zu geben, um die Offentlich—keit am Schulchach zu interessieren. Stock betonte, es komme inerster Linie auf di‘e Stetigkeit der Bemühungen an. Der Erzieher, vondem Idealismus verlangt werde, habe von seiner Arbeit nicht viel; erliefere gewissermaßen das Benzin, aber fahren tue nachher ein AndererAuch Schneider wies auf die Wichtigkeit der Funktionär•-Nachwuchsfragehin,

Nachdem die Sitzung um 19.45 auf den nächsten Vormittag vertagt worden war2 kam infolge der Ankunft von Dr,Stüberam nächsten Morgenzu:üchs die Mitgliedschaft des D S E beim eutsohen Sport‘sund zurSrache Stübei‘ berichtete über seine Teilnahme an einer Vorsands—sitzung drtbundes und teilte mit2 daß das Präsidium des Sport—bundes eine Satzungsänderung vorbereitet habe, wonach auch der D S BFachverband des Sportbundes werden solle (aus taktischen Gründeninnerhalb einer besonderen Kategorie)0 Stock wies daraufhin, daßdiese Anderung nicht etwa die Zuweisung von Geld an den D 5 B zurFolge haben würde; dies sei Sache der Landessportverbände. Nachweiterer Erörterung ergab sich die allgemeine Überzeugung, daß dievon Sttiber mitgeteilte Entwicklung zu begrüßen sei.
(Fortsetzung Punkt 9)
Dähne faßte das Ergebnis der gestrigen Besprechung dahin zusammen,daß es angestrebt werden müsse2 die Kultusministerien der Ländervon unten her zu überzeugen. Er scflug unter Billigung der Versammlung vor2 eine Ergebung über die Zahl der schachspielenden Lehrerin den Vercänden durchzuführen und sodann vom Präsidium aus einengeeigneten Pädagogen zum Schulschachwart zu ernennen (kommissarisch).
Punkt 1O(Turnierordnnng)
Lähme führte aus, daß man der Frage des Austragungsrnodus für dieDeutsche Einzelmeisterschaft n der vergangenen Zeit sehr viel Aufmerksamkeit gewidmet habe Man sei dabei zu der Überzeugung gekmmen,daß der zweijährige Turnus beibeha]ten werden mtsse,. Der Gedankesei von ihm ausgegangen, wobei das Zeitproblem, nicht dagegen dasFinanzproblem maßgebend gcwesen sei Die deutschen Meber seienbesonders durch internationa]e Verf1 urgen stark in rspruchgenommen, und wenn man sie jähr ich mit Vor-turneren sowie gleichzeitig mit der Deutschen Meisterschaft belaste:. so sei die Gefahrder Überforderung gegeber
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hneior bklärte, daß er den einjährigen urnus für das Bestehulte, zumal man sonst mit den Verbandemeisterschaften in Sc}awje—ri1ceiten komme Wenn er sich trotzdem entschlossen habe, den zwei—jährigen Turnus in osinem Antrage vorzuschlagen, so sei das deshalbgeschehen weil sein Vorschlag (jedes Jahr ein Vorturnier nachSchw:izcr System) die jährliche Abhaltung der Verbandsmeisterschaftenermöglichc. Jährlich zwei Vorturniere abzuhalten, werde schwierigsein0 Remus äusserte Bedenken gegen das Schweizer System und schlugein deusehes Hauptturnier in-zwei Gruppen vor0 Eisinger wiesdarauf hin; daß auch der zweijährige Turnus zu Ausfällen von teil—nahmeberechtigten Meistern fUhren kömne; dies habe die letzte Mei-sterschaft in Höchst bewiesen0 Im Jahre 1957 werde das PIDE—Zonen—turnier wahrscheinlich wiederum Ausfälle verursachen Es handelesich dabei immer um höchstens 4 6 Spieler, und es frage sich ernstlich, ob man die anderen Meister unter den Verpflichtungen dieserwenigen Meister leiden lassen solle0 Die in Höchst versammeltenMeister hätten sich einstimmig für den einjährigen Turnus ausgesprochen. Eventuell empfehle sich eine Rundfrage bei den Meisterndes E 5 I Bayerns Vorschlag bedeute übrigens, daß sich Unzickerfür die Deutsche Meisterschaft qualifizieren müsse0 Zu berücksichti—gen sei ausserdem; daß das zweite Vorturnier schwächer sein werdeals das erste0 Dähne führte aus, daß die Gewinnung internationalerErfahrungen die sich auch auf die anderen Meister auswirken werde,n besonderer Bedeutung seit Man düife nicht im eigenen Saft schmoren0 Stock hc‘o hervor, daß man bei der Gestaltung der Meisterschaftnicht alren Wünschen gerecht werdervkönne., Merten meinte, daß, wennes stimme daß nur 4 6 Spieler stark beJ.astet seien, der D 5 Bdanach streben müsse, daß auch die anderen Meister zu internationalenTurnieren eingeladen wUrden, Staudte wies darauf hin, daß er früherim Jnteress‘e der Meister stets die auffassung vertreten habe, daß dieei;erochaft einjähr:g ausgetragen werden müsse0 Der Vorschlag Eay—habe iocie viel Bestechendes an sich, und er sei zu der Ansichtge ane;t. daß äns von Bayern vorgeschlagene System durchführbar seioiveifeiäaft sei allerdings der KostenpurJt)L Er sei ein Gegner descbieize: Systems aber es sei gangbar; dieses System in Vorturnierenanzuwendon- wenn man eine genügende nzahl von Runden spiele (bei5C Teiineh.eIi1 mindestens 12): Eisiner hob hervor, daß die Gefahrdes Bei‘:spielertums vermieden werdea müsse0 Er begrüßte den Vor-calag o‘ eer. ahne fuhrte au daß de Einldungen meist per—sbniioh erginen, worau: Eisirzer anregte, daß der D 5 B derartigeZinlaiigcn erwirken soli,
bstrruo ergab be Enehaltung von Nordrhein--Westfalen und pfalz:ast:mmie is:nahme der Austragung rn zwejährigem urnus..Ez1rser betonte nochmals dß man bei den Vorturnieren mehr als einLZ±der nöglichen Runden austragen müsse Pohl erläuterte, daßdie beiden Vorturniere annähernd gleich stark werden würden hunzschnitt die Frage der Anzahl der Vorberechtigten an0 Schneider bemerkte, daß daxiiber in Höchst nichts festgelegt worden sei: Brombor vertrat die Auffassung daß hier eindeut:Lge Bestimmungen nötigen,aoet ken nteturchen offen oleibe D e anschliesende ß_skuesionergab, daß sich die Teilnehmer darühe einig waren, daß dem FräsidiuL:zwei Fresrläze zur Vei‘fßung stehen mü3ten um Härefälle ausgleichen zu können Für die Meisterschaft schlug Staudte 18 Teilnehmerfor Jonu 16 ie Abstznmiun ergab Ens1nhgKei fir 16 £iIrchmer0J)ie stirmun.. wieicl Vorbercchtö gs bestimmt werden sollen ergab:ir 4 Vorberech1gts und zzei Freplatze Ebenso wurdeder Vorsohlag. die Vorturniere jährlich auszuiragen, einstimmig an—.genommen3 Aueh der Antrag die Vorturniere nach Schweizer System aus—zutragen- wurde einstimnig angenommen

8
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D.e Zahl der Teilnebnier an den Vorturnieren wurde einztimmig auf
5 festgesetzt:
Nach der Mittagspause wurde folgender formulierter Vorschlag zur
Aänderun der Turnierordnun des Deutschen Schachbundes verlesen
und efnsmm±g angenommen:

1. Die Deutsche Einzelmeisterschaft wird jedes zweite Jahr mit
16 Teilnehmern als Rundenturnier ausgetragen; sie findet in den
Jahren mit ungeraden Endziffern während der Monate September bis
Dezember statt

2 Vorberechtigt für die Deutsche Einzelmeisterschaft sind die
ersten Vier der vorherigen Deutschen Einzelmeisterschaft. Bei
Punktgleichheit entscheidet das Wertungssystem Sonneborn—Berger.
Bei Punktgleichheit auf den ersten Plätzen findet ein Stichkampf
um den Titel des Meisters von Deutschland statt

3. Zur Deutschen Einzelmeisterschaft werden zugelassen:
Vorberechtigte gemäß Ziffer 2) - 4
je fünf Erstplazierte aus den Kandidatenturnieren
(siehe Ziffer 4) 10
Inhaber von zwei dem Präsidenten des De;.tschen
Schachbundes ftim Härtefälle zur Verfügung ste
henden Freiplätzen
(bei Nichtausnutzung fallen di.e Freiplätze an die
beiden Kandidatenturniere zurück) 2

16

4. Die zwölf absteigenden Teilnehmer der Deutschen Einzelmeister—
schaft werden vom Spielaussohuß auf die “Deutschen Kandidaten—
turniere der beiden anschliessenden Jahre im gleichen Zahlen
verhältnis aufgetei1t

5 Das Deutsche Kandidatenturnier wird jährlich während der Monate
Januar bis April mit je 30 Teilnehmern nach Schweizer Systen aus
getragen
Bei Punktgleichheit entscheidet über den Aufstieg das einfache
System Buchholz.,

-

6. Teilnachmeberechtigt am Deutschen Kandidatenturnier sind
Bayern und Nordrhein--Westfalen mit je 3 Teilnehmern 6
alle übrigen Landesverbände mit je einem Teilnehmer
(die F.eihenfolge der letzten Verbandsmeisterschaft
ist verbindlich) 10

Sieger de Pokalturniers um den Silbernen Turm“ 1
Kbsteiger gemäß Ziffer 4) (12:2) 6
Freiplätze auf Vorschlag des Spielauechusses und nach
Entscheidung des Präsidenten (ausgenommen sind die
Landesverbände Bayern und Nordrhein--Westfalen) 7

50

Damerimeisterschaft

Der Antrag Frau Hocker wurde verlesen und von Frau Hocker begründet.
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Stck, Abel und Staudte beantragten keine Damenmannschaft zu inter_
nationalen Kämpfen zu entsenden, solange nicht das Damenschach im
D 3 B auf festen Füßen stehe Der Antrag wurde nstimm Den
und es stand damit fest, daß der D S B zu den demnächst in Moskau
stattfindenden Damenmalmschaftskämpfen keine Mannschaft beneen wird
Stüber erkundigte sich, in welchen Dandeaverbänden Damenejster_
schaften ausgetragen werden..prau Hecker teilte mit, daß es sich

die Verbände Berlin, Hessen, Baden, Mittelrhein Hamburg, Nord
rhein_Westfalen Württemberg und Pfalz handele.
Bei Enthaltung Bayerns wurde nstimrnig beschlossen, es bei der
augenb1jcj0in der Turnierordnung
verbleiben soll, Die Elindenmejsterin soll tilnahmeberechtjgt sein,
Pokalturnier um den ‘Silbernen T‘1rmt

Es wurde beschlossen, daß nur zwei Partien zwischen denselben Geg
nern ausgetragen werden sollena Erforderlichenfalls soll das Los
entscheiden

on “peutscherSchabfördererkrej )
Dähne teilte mit, dß bisher nur 31 Meldungen eingegangen seien,
und bat9 die Werbung zu intensivieren Auch Vereine köten Mit
glieder werden.

uikt_i2nträge)

Schneider begrUnde den Antrag, daß die Deutsche Schachzeitung nicht
mehr alleiniges offizielle5 Organ des D 3 sein sOllen
ach kurzer Erörteng wurde der trag ei Stimmentha]g Berlins
einstij age flommen.

Der trag Bayerns (für den Eank und POstsheckverkehr des D S B
sind zwe.i unterschriften erforderil h) wurde stimmig anenomm.

Fritz zog nach Erörterung seinen trag auf Erweiterung der Zweck—
Simmung für den Jugendförderuflg3fQfl5zurückG Der Antrag, dem
Teilneer des D 3 B an der einen Begleiter
mitzugeben wurde gegen die Stimme Mtterhejns ahgelet, Fritz

seInen dritten trg (Wettkampf der beiden letzten
zur Ermittlung des Teilnebers an der Juendwe1tmeistersQf)

als
selbs-üverstfldljch zurück.

Ev.eld (Mittelrhein) stellte den Antrag, die
n n Pfingstfej austragen zu lassen, zog ihn aber nach Erörte
rung wieder urück.

-

Der Antrag Schleswig_Holsj5auf Zuerkennn von Zwei Grundstimmen
an jeden Landeaverband wurde von Appel vertretn Es wurde einstimm
besohissse. die Angelegenhj bis zur nächsten VOrstandssjtzung
oder bis zum nächsten Kongreß zu vertagen

4

Stüber regte a, mit ern rla g1hardtj dem Ziel zu verhan—
deln daß die satzung des D ‘5 B id Schaohka1endeaufgeflomm
wird Schneider brachte gegen den Kalender gewise Bdenken vor
(Mitarbeiterfrage, kein besonders gutes Verhältnis zum D‘ 3 B, Auf—
nae eines Verzeichnj sees von Vereinen die nicht zum D 5 E gehören).
Stoe ies darauf hin, daß es sich um ein privates nternenmen
handee. und erklärte sich bereit,, trotz gewisser Einwendungen privat
mit Herrn Engelhar zu verhandeln

— 10 —
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erklärte, daß der Bundsbahnschachbund mit 2500 bis 300 Mit;Iiedern Wert auf Verstärkung der Beziehungen zum D S B lege.
chnejder Wies darauf hin, daß der D S B zwar Einzel—, nicht aber

Mitglieder aufnehmen könne. Stok erklärte, daß der
EB-Rat T eile schon vor vier Jahren mit dem D 5 B habe verhandeln
wollen. Er halte es aber für richtig, diese Vrhanlungen jetzt zubeginnen0 Dhe erklärte sich hierzu be‘eij. Merten hob hervor, daßdie Mitglied5f solcher Verbände ein Finanzproijem sei.
Stüb kam auf as Frob1m des Saar-Schachbundes zu sprechen.
Dähne teilte dazu mit, daß der Saarbund zur Deutchen Meisterschaft
Teilneer stellen, aber seine Selbständigkeit behalten wolle.
Ahrens wies auf die Notwendigkeit der Schaffung einer Geschäfsörd_
nunHjn Es wurde beschlossen, daß sich Dähne und Schneider im dieFertigung eines Entwurfs bemühen s‘llen,
Stock berichtete über die Wünsche von Teilneermaflflshaftefl an der
Studentenweltmeisterschft in Uppsala, in Deutech1d Mannschafts
kämpfe zu. spielend Die Versammlung war sich darüber einig, daß hierfür Freiburg. Frankfurt und Hamburg in Frage kommen.
Pohl kam auf die Frage der Genauigkeit von Schachuhren zu sprechen.

betonte, daß es günstig sei, wenn die Uhren nur ein Wk.und fur die letzte Minute einen Sekundenzeiger tteri. Merten fragte,ob die Blindenschachuhr (ohne Fallblättchen mit TastmögUchkejt)
anerkannt würdet

Dühne stellte den Antrag, daß von der Deutschen Meisterschaft 1957ab für internationale Mannschaftskämpfe der Inhber des TitelsTMe:ster von Deutsch1and? das Recht haben solle, am ersn Brettzu spielen0 Bis dahin bestehe die AbSicht\Unzcker am ersten Brett
enzuen Tach Erörteru wurde der Antr einstjrnrnj angenomme
Merten stellte nach Abwickiung der Tagesordnug fest, d dies
nach anger Zeit der erste Kongreß gewesen sei,wo nur fruchtbare
Arbeit habe geleistet werden können0
Dähne schloß um 1545 mit einem Dank an alle Teilneher den Kongreß.

¶
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Wahl und Turniermodus
liii 25. und 26. Februar fand in der

Sportsebule (4rünwald bei München der
iliesjiilirige Kongreß des Deutschen
Schach hundes statt (.Jahreshauptver
—.1 iii iuhting). In iler Zusammensetzung
des ‘1 erst-indes cr-:ahen sich nur gering-
ftigigeÄno‘runrn. Präsident blit-b
herr Emil Dih ie (Ihit burg), zum ersten
\‘izipr;ii-iJeuttm: ;cu“l‘ helf :ewahlt
ii‘“: Dr. 1 -ire D--‘t‘ (Derit:aci1.zn-—

\izenraide:it blieb herr Dr. Stciher.
‚ii m Seii:crzui ist‘r wurde neu gewählt
herr Horst Schw.nzlmciller (Hamburg).
ferner sinil n:tcli wie vor Turnierbitir
1 lerr Will: Feld (lbimbimrg). Schrift
fiiiirer i1-‘rr Dr. h[:us-Hiliuar Stciicite

Iii mi), Pc-esse ii cr1 Herr Utrleird Wolf
_iiig .Jenc-eh (Frankfurt), ‚Tngendwcrt
Herr Erwin Fritz (Offenburg).

Der luiicrr‘ Ii beschloß einige grund
e‘endi‘ Ancbrnngi‘n der Turnierordnmig
tetreffs Austragung her Eitizelmeister
‘-eift. Das Titelturnier findet alle zwei
.1 ihre nut 16T‘iinehiuern statt; dessen
rste vbr Sieger behüten unmittelbare

Spielbereehtiginig Dir das naeli44te Fi
nale ; die ubrigen zwölf Teilnehmer
uiüssen sich ert wieder in einem ‚‚Kan
didaten—Turnier“ zusammen mit an
deren llewerberic erl ieut bewähren. All
jährlich wird ein Kuididatenturnier mit
:9) Teilnehmern nach Schweizer System
ilureligef ehrt, ibssen erste sechs Sieger
zur iiäilisti-ri Meisterschaft zugelassen
aerd‘n. Die aus der letzten teister
-ielmaft abgesre-genin zwölf Spieler wer
leit zu je sechs a d die 1»‘ iden folge tide n

ne le hi,t- n -T i ri:: i r c ufgi-r -i lt. F, -mi r
werdti; zu in Kimnit lit in—Turnier zuge—

lassen aus den beiden grüßten Lind,--.
verbanden Bayern und Nordrhein- West -

fah-n je drei Spieler. aus dcii zehn ühn
gen Landesverhandec je eht Sphli r.
außerdem der Sieger des Kampfes tun
dcii 5 ilhi-rni ii Turnt. Die mist lii- ii cmi sit
hen Pl itze hes Na nd idatt- mi -Tem-i iii- rs
werden visum h‘m isidentt-u di- DS13 he -

setzt auf (ärund von Vorselil-ig-n dc
SpieL cussehm sses_ -duelm nicht mit 5 th -

::ec ilr-r:: ciNuz.r1t-i -‘5 ‘m
i‘den. die ja olnninn mit je drei Vertms-
tun beteiligt sind. L lt

Veranstmiltunm.rcu
Der Kongrell beschluß. fulgenise \ er

custaitungen durchzuführen bzw. sieh
darm zu heLd hgen: das Clire-Beni-dk t
T iirn:c-r in Lt-i in- rlit 1(11 (sö ‘In 1 Ii ri c lic
5. 98), einen Lhuhrlcampf Deutschland
——-—J ugoslcsiien vui 25. b:s 27. Mai iu
Mü ne heu, einen ii tut- rem i Linch ‘ rk im i
Denrsehiand——Tscht-chuslowalci-i. Lii -

clcrturnic-r des \Veltschachhnm.dt-s iui
Sept‘mnber in Sloslcau, Kanditlatentur
nier znr Deutschen Meic-t-rscliitt imii
Fmnhjahr 1956. ferner 1 ugemiil-. Dann-n
und M:uinseliafts meisterschaft und
Kampf tun (11-11 Silbernen Turin im
bisherigen 1-tahrnen. -

Bewerbung cmi uni die lJlii‘rnalini,
des . ‚Deutschen Kanclidatcntumnier—
1956‘‘ (30 Teilneh mer, 12 itimden) er-
bit t‘t der 13 undesturnierleiter Vi 11‘
Fohl, Hamburg 6, Neuerkamnp 1. (Aemiß
Vii ranschlag leistet (hr Deutse
Scliaclihmimcd di-‘n Vt-ranst,i her emci
Zuschull von 2.500 DM. Die Fahrt -

kosten dt -r 5 ich- r sind von cit -mm ent seit -

‘lenili-n Lami,-sverhanileu cii tragen.

400 Adolf Herberg
(München)
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Kongreß des Deutschen Schach bundes
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